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bei gebrauchten Mondestafeln und der Sorgfalt ab, mit
welcher überhaupt diese Beobachtungen angeftellt werden. Jn-
deß hat auch diese Methode wieder ihre besonderen Schwierig¬
keiten, indem der Mond, von verschiedenen Orten der Erd¬
oberfläche aus betrachtet, zu derselben Zeit nicht einerlei schein¬
baren Abstand von demselben Gestirne hat.

Siebentes Kapitel:
Vom Horizonte und den Weltgegenden.

Horizont oder Gesichtskreis nennt man diejenige
Kreislinie, welche auf einer freien Ebene unsere Aussicht da
begrenzt, wo Himmel und Erde scheinbar Zusammenstößen. Daß
die immer kreisförmige Gestalt des Horizontes durch die kugel¬
förmige Gestalt der Erde verursacht werde, und die Größe des¬
selben, oder die Weite unserer Aussicht von der Höhe des Stand¬
ortes abhange, ist schon früher (§. 10., S. 9.) erwähnt wor¬
den. Hier ist nur nachträglich noch zu bemerken, daß man von
hohen Bergen, die eine freie Aussicht gewahren, und von den
Mastkörben der Schiffe aus mehr, als 1800 oder die Hälfte
des Himmelsgewölbes übersieht, wodurch der von den Schiffern
die Kimme genannte Meerhorizont entsteht.

Am Horizonte unterscheidet man die Weltgegenden oder
Himmelsgegenden als mathematisch bestimmte Punkte. Diese
find entweder Cardinal- d. i. Hauptgegenden, oder Nebengegen¬
den. Die Hauptgegenden sind: Süd oder Mittag, Oft odev
Morgen, Nord oder Mitternacht, West oder Abend.
Der Punkt, nach welchem alle übrigen bestimmt werden, ist der
Südpunkt. Man findet ihn, wenn man im Augenblicke des
Mittages eine gerade Linie von dem Mittelpunkte der Sonne
senkrecht nach dem Horizonte zieht. Da, wo diese Linie den
Horizont berührt, ist der Südpunkt, ihm gerade gegenüber
der Nordpunkt, und beide sind die Endpunkte des Meri¬
dians eines Ortes. Neunzig Grade von einem jeden derselben
entfernt, hat man, wenn man das Gesicht gegen Mittag kehrt,
zur Linken Morgen und zur Rechten Abend, und in diese
beiden Punkte fällt der Äquator. Die Namen der Neben¬
gegenden werden aus denen der Hauptgegenden zusammenge-


